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Pause und Zwischenakt.
DcHoeblponnung der kriegerischen Ereignisse im Westen
«"eder etwas nachgelassen. Gerade zur rechten Zeit
Acren Clemenceau , der zwar der Kammer keinen
gm Füßen legen konnte, dafür aber um so dringender
ihr selbst wenigstens als parlamentarischer Sieger

chen wollte. Wie ans einem bösen Traum find die
Posen erwacht: der Feind an der Marne . 10 Kilometer
' ts non Soissons, Compiegnes, das Potsdam der Re-

,unter deutschem Feuer, das Herzstück des Landes , die
!$: France, zum Kriegsschauplatzgemacht— wer hätte

ahnen können, als General Foch vor wenigen
etm zum Oberbefehlshaber der Gesamtstreitkräfte des
mbandes erhoben wurde ! Jetzt wird sein Name
i nur zugleich mit demjenigen des Generals P -ttain
mt: die Verantwortung für das Geschehene wie für
was noch kommen mag, ist zu groß für die Schultern

!s Sterblichen. Der Versailler Kriegsrat hat ihnen
einer großspurigen Erklärung sein unbegrenztes
iianen ausgesprochen, und es mag schon stimmen,
bessere Heerführer den Westmächten nicht mehr
Verfügung stehen. Um so schlimmer die Nieder-

die auch sie nicht abwenden konnten, um io
aier die Aussichten für den Fortgang des Kampfes,
können uns zur Not eine ganze Weile darauf be»
>ken, uns der ungeheueren Errungenschaften d'eser
Schlachtwochezu erfreuen. Die neue, rechtlinig

kelte Front , im Westen das vorzüglich ausgeb
ngssystem der Franzosen im Rücken, im Süden den
aeschnittenen Flußlauf der Marne als natürliche
-wehr vor unserer eisernen Mauer , mit ihr können
Kelenrufjig in den Sommer hineingehen. Zur
om Zeit wird Hindenburg schon wissen, an welcher

_ er wieder einmal seinen Fuß vorzufetzen hat.
vorläufig wurde zunächst einmal den Amerikanern
«chtiger Nasenstüber versetzt. Unversehens, wie Zieten
dem Busch, sind deutsche U-Boote an der Ostküste
«reinigten Staaten aufgetaucht und haben unter dem

Schiffsverkehr kräftig aufgeräumt . Was früher
oon aufgeregten Reportergehirnen vorzeitig an die

gemalt wurde, . ist jetzt also grausame Tatsache ge-
S chon haben die Amerikaner einen erklecklichen

an Menschenleben, an Dampfern und Seglern zu
E8» ihre wichtigsten Fahrstraßen scheinen mit

reichlich versorgt worden zu sein, ja auf
griffe machen sie sich sogar schon gefaßt —

^ne sehen, daß die deutsche Heeresleitung
Entgegenkommen ihrer heißen Kriegssehns'. cht

der wirklich nicht fehlen läßt . Sie schickt ihnen ein
'rendboten unserer Unüberwindlichkeit über den
>Dzean — daß man vor ihnen nun sofort die

, von Newpork und Boston und Philadelphia ver-
alle Küstenfeuer auslischt und sogar auch den
für die Nacht jede Beleuchtung untersagt, ist nicht

«n festlicher Empfang für unsere kühnen Meer-
^ver sie werden sich zu trösten wissen: ist den

™ Amerikaner so der Schrecken ins Gebein ge-
io werden unsere Blaujacken ihnen beweisen, daß

Anregung nichts weniger als unbegründet war . Reuter
;? ar« stolz und sicher wie immer, schon zu berichten, daß
vensmittelzufuhr für die Armee in Frankreich und

Wrhaupt die Ausfuhr von Lebensmitteln nach Übersee
^ lei und in keiner Hinsicht Besorgnisse gehegt zu
^ "buchten. Aber aus dieser zum mindesten etwas
J ? Erklärung spricht doch nur die bange Herzens-
W die Dinge, die nun kommen könnten. Wie es
^deit um die Versorgung der Engländer und Fran-
W" lebendigem und totem Kriegsmaterial jetzt be-

'̂ Mlfen doch längst die Spatzen von den Dächern.
hm, nutl au<® ""ch ihre Hoffnung auf Amerika ein

fcfey ^ he den Armeen in Frankreich, wenn der
zum vierten Mal in diesem Jahre gegen

?«art! Mit bloßen Reutertelegrammen werden sie
Irlich bestehen können.

n;** ' "Hes was wahr ist: die Amerikaner brauchen
verzagen. Im südlichen Sibirien hat

, "j irgendwo eine Regierung aufgetan und be-den amerikanischenSchutz für die dort neu-
tẑ ERepublik zu erbitten. Der Dollar hat offenbar
Eĵ ldigkeit getan. Uneigennützig, wie Herr Wilson
ie fvrt bat er der Moskauer Regierung weit-
' vu Te rugesagt; jetzt löst er sein Wort damit ein,

^  russischen Kuchen auch von Osten her kräftig»tu. rn htpfprrt ofiptt forton mtrh.

Mal
Jöfet. Was Japan zu diesemVorgehensagen wird,

">cht wissen; vielleicht ist damit auch für den Mikado

COährecd des Krieg« raüircn di: Irclb.IIagen wegfarren '

Hachenburg, Montag, den 10. Juni 1918.

iegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammet ».
Juni . In Flandern zeitweilig auflebender Artillerie-
- Nördlich der Aisne und bei Cbateau-Thierry werden
he Teilangriffe abgewiesen. Beiderseits der Ardre

die feindlichen Linien genommen.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
die sechsgespaltenePetitzeil« oder deren
Raum 20 Pfg., di« Reklamezeil« 60 Psg.

wird es mehr Negierungen als Völkerschaften im
l Osten geben. In der Ukraine, m Finnland haben

eine Zeitlang zwei Regierungen auf eiumal geiuirt-
! fchaftet, im Kaukasus, in der Krim scheint es ähnlich
\ zu stehe,i , und in Bern weiß mau nicht , welche von den

beiden dort eingetroffenen diplomatischen Vertretungen
der Sowjet -Republik man als die allein echte und wahre
anerkennen soll. In dieser Verlegenheit hält mau die
Thore des Bnndesrats einstweilen vor jeder Art von
Russen verschlossen. Da sollte man auch bei äns nicht gar
so ungeduldig sein, wenn die Dinge im Osten sich nur
langsam klären wollen. Die Neuordnung eines Riesen¬
reiches von 170 Mtllionen Einwohnern kann sich nicht

! von heut auf morgen vollziehen ; überdies haben die
i Russen das unbestreitbare Recht, auf dem Umweg über
j Fehler zum Ziele zu gelangen. Nachher wird um so ver-
j nüuftiger mit ihnen zu reden sein.

10 Jahrg.

rum Einmarsch in Sibirien gegeben. Aber
» ist es zu sehen, wie üppig jetzt auf

Boden sogenannte Regierungen in die Halme
^ir Spaltpilze vermehren sie sich, und bald

poküsche Rundschau.
Veuisches Reich.

* In der letzten Sitzung des Bundesrates wurden
angenommen: 1. Der Entwurf einer Bekanntmachung über
^E Befrelung von der Entrichtung des Stempels nach
8 23a des Rerchsstempelgesetzes in der Fassung des Waren¬
umsatzstempels vom 26. Juni 1916, 2. der Entwurf einer
Verordnung über den Verkehr mit Stroh und Häcksel aus
der Ernte 1918, 3. ein Antrag auf Versetzung von Orten
m andere Klassen des Wohnungsgeldzuschußtarifs.

+ Bei der Ersatzwahl im Reichstagswahlkrcisc
Glerwitz -TosbLudlinitz für den verstorbenen Zentkums-
abgcordneten Warlo wurde der Pole Korfanty (nationaler
Demokrat) mit 12 000 Stimmen gegen Rechtsanwalt
Rehlert (Zentr .) gewählt, der etwa 8000 Stimmen erhielt.
~7 Der Wahlkreis Lublinitz-Tost-Gleiwitz gehörte von 1874
bts 1907 dem Zentrum , dann eroberte ihn der Pole
Jankowski . und 1912 stet er wieder an das Zentrum
zurück. Der verstorbene Abgeordnete Warlo siegte damals
in der Stichwahl mit 14109 gegen 13 332 Stimnien über
feinen polnischen Gegenkandidaten.

Holland . ^
Die r»rV? rg«ng des holländisch «amerikanische»

Handelsvertrages hat der Minister des Äußeren in der
Zweiten Kammer mitgeteilt. Der Vertrag war am
>9. Januar 1839 geschlossen worden. Der Vertrag wird
zugleich mit dem Konsularvertrag von 1879 am 10. Mat
1919 außer Kraft treten. Die Kündigung ist eine Folge
des sogenannten Seeleutegesetzes, wonach der Präsident
der Vereinigten Staaten alle Bestimmungen, die die Ver¬
einigten Staaten mit ausländischen Mächten vereinbart
haben, die mit diesem Gesetze in Widerspruch stehen, auf-
heben soll.

Schweiz.
* ^ Besprechung des Geschäftsberichts des Bundes'

der 1917  Erklärte Bundespräsident Calom
künstiÄ ? E- Frage der Gestaltung des
kumttg-,. Völkerrechtes und der Errichtung eines Bölker-

di« größte Aufmerksamkeitschenke. Ein eigens zu
eingesetzter Sonderausschuß werde alle ein-

an tenT 'd r0(w Z& Zl  ? {e mtn  lnnffen dazu kommen,
anstelle des Machtgedankens die Rechtsidee zu setzen

'deale Ziel ist gewiß schwer zu erreichen, aber ohneS« 3tel' ei“
Ukraine.

* Die ukrainische Regierung hat jetzt zu einer besseren
Regelung der Landfragen Schritte unternommen . Vom
Landwirtschaftsministerium werden Gouvernements - und
Kreisausschüsse gebildet. Der Ministerrat beschloß, die
ehemaligen sogenannten Kabinettsländereien , etwa 40 000
Deßjatinen Ackerland und 100 000 Deßjatinen Forsten mit
zwei Zuckerfabriken. Mühlen und reichem Inventar , zu
verstaatlichen und an das Landwirtschaftsministerium zu
ibergebea.

Rußland.
, * Die R «ng»rdn »nz der Diplomaten ist nun auch
In btK  Sowjetregiecung angepaßt worden,
di« ^ Ed aus Warschau mitgeteilt , daß
™ JS ,enn “ deschlofien hat, die Titel der Botschafter,
Ne>andten und anher« , diplomatischen Vertreter aus-
kK™  und °ttr Vertreter Rußland - , die in fremden

Hm i 1 “4 t r- 1 iHuetnnnu-t tzleleyltchenden Staaten
' i Urtier all. bevollmächtigten Vertreter

bei der ^ der fremden Staaten , die
cep'i'stik t -F " !b t ' Russischen Sowjet-
»benio cl« fvm - n- -u-» nhat.<Ng von ihrem Rangwenw als . Mvoumuconfte Vertreter " betrachtet werden.
Buo Z «. und

, dnuptansschuß des Reichstagesd°..' Vorschlägen der

Bern «, 7. Jnni . Nach Finnland werden fortan auch
emgeschrrrbene offen« Briese. Postkarten und Warenprobenbefördert.
i n dmii Die in Paciamentskreisen verlautet.
Ionen ile Damefebmn ReuräsentattonSgelder für den
Aeichstagsurasidemen 50 Ml Mack betragen.

Müuchr», 7. Juni . Wegen Beleidigung des baverifchen
Kriegsmimster« „t Graf Bothmer iu 1200 Mark Geldsttafeoerurteilt worden.
» Dresden - 7. Juni . Der erste Gütrrzug aus der Ukraine
M dieser Tage hier mit einer Sendung Speck. Zucker undGetreide emgetroffen.

Sofia , 7. Juni . Zum Zweck der Hebung der Valuta hat
du Regterung cm umfangreiches Einfuhrverbot für Lurvs-
waren  veröffentticht. ‘

7. Juni . Die Unterhandlungen mit Deutsch-
!and über die Durchfuhr van Gütern  nach Belgien sind
zum bestieülgenden Abschlvh geko.nmen.

i « Stockholm, 7. Juni . 8-nir. hat zur Unterdrückung der
mgeordnet °^u^ on ^ * Mobilifirrung von 12 Jahresklaffen

Auf de: Lehrertügnng betonte der Unter-
ffchtsimnister Wachlenkv. daß in der Ukraine der Grundsatz
iur Gleichberechtigung aller Nationen  erklärt und vor
rnem im Schu.M?,??: durchgefühit werbe,! jvll.

Deutscher Reichstag.
l169. Sitzung.) CB. ©erlin,  7 . Juni.

Am Tische des Bundesrats sitzen Vizekanzlerv. Paper
und Staatssekretär Wallraf. Den Vorsitz führt Vizepräsident

1 aOr. Paasche . Auf der Tagesordnung stehen
Kleine Anfragen.

Abg. Graf Westarp  stagt nach dem Zweck einer angeb¬
lich poliiischen Wiener Reise des Abg. Erzberger  und
überhaupt nach der Tätigkeit Erzbergers im Dienste
des A. A. Ministerialdirektor Deutelmoser:  Die
Wiener Reise des Abgeordneten Erzberger betraf

,^eme Angelegenheit der katholischen Kirche, deren günstige
Erledigung auch im Jntereffe des Reiches war. Austräge
oder Ermächtigungen zu politischer Tätigkeit bat Herr Erz-

i berger weder damals noch später gehabt. Er war nur lange
Zeit hindurch mit Erfolg bemüht, den amtlichen Vreffe- und
Nachrichtendienst mit Hilfe eines von ihm geleiteten

j Bureaus zu unterstützen. Jetzt nach der Ausgestal-
j tung unseres eigenen Dienstes wird das Erz-

bergersche Bureau adgebaut. Der Herr Abgeordnete hat sich
' aber anerkennenswerte Verdienste erworben. (Beifall im

Zentrum — Lachen rechts.) Abg. Graf Westarp (zur Er¬
gänzung) : Können wir Auskunft darüber erhalten, worin
die Erfolge dcs Abg. Erzberger bestanden habend Ministerial¬
direktor Deutelmoser:  Ich kann für den Augenblick
nichts hinzufügen und verweise auf den Ausschuß.
Abg. Kuckhoff fragt wegen des Fiiegerüberfalls auf
Köln und bemängelt dabei die mangelhafte Abwehr.
Major v. Wrisberg:  Der Alarm ist in der Tat nicht recht-

, zeitig erfolgt, weil der Fliegerangriff ursprünglich auf Trier
! oder Koblenz gerichtet schien. Andererfells darf auch nicht zu

früh  alarmiert werden. Zu internationalen Verhandlungen
wegcn der Einschränkung von Luftangriffen auf offene Städte
kann Deutschland die Anregung nicht geben. Äon feindlicher
Seite sind bisher solche Anträge auch nicht gestellt worden.

Abänderung des Schutzhaftgesetzes.
Es folgt die erste Beratung eines Gesetzentwurfs zur Ab¬

änderung des Schutzhaftgesetzes. Danach sollen alle auf Grund
dcs Kriegs- oder Belagerungszustandes verhängten Freiheits¬
beschränkungen den Vorschriften des Schutzhaftgesetzes unter¬
worfen und für unschuldig erlittene Schutzhaft soll eine Ent¬
schädigung gewährt werden.

Staatssekretär Wallraf : Die Vorlage soll Unstiminigkeiten
beseitigen. Die Rechtsprechung des Reichsmilitärgerichts hat
dtr Anwendung des Schutzhaftgesetzes engere Grenzen gezogen,
als in der Absicht des Gesetzgebers lag. ebenso die Euffchädi-
gung mir unter besonderen Voraussetzungen gewährt. Der
Entwurf will die seinerzeitigen Absichten des Reichstags ihrer
Verwirklichung zuführen.

Abg. Wendel (Soz.): Es steht zu befürchten, daß mir
auch mit dieser Milderung nicht zu bestiedigendenZuständen
kommen werden. Die Schutzhaft ist eine Bestie, für die keine
hölzernen Gitter genügen; sie gedeiht besonders in Elsaß-
Lothringen. Die Atilitärbefehlshaber. die dort die Schutzhaft
und die Ausweisung anordnen, scheinen an Zwangsvorstellungen
zu leiden. Kein Wunder, daß die zu Anfang des Krieges
vorhandene deutsch-freundliche Stimmung in Laß und Jngrnnm
uinschlägt. Vier Fünftel der Bevölkerung würde sich heute für
Frankreich entscheiden, nicht aus Vorliebe für die Trikolore,
sondern um diesem Regiment zu entgehbn.

Staatssekretär Wallraf : Der Vorredner hat nicht das
Recht, im Namen der eliaß-lothringischen BevÄkerung zu
sprechen. Ich kann seine Worte nur aufs  tiefste bedauern;
nichts ist gefährlicher als solche Worte für die Freunde der
Selbständigkeit Elsab-Lothringens.

Abg. Waldsteiu (Vp.): Auch ich kann mich diesem Bedauern
mir anschließen. Nur wünschte ich. die Zustände in Elsaß-
Lothringen wären so, daß dieses Wort nicht hätte gesprochen
werden können. Tatsächlich ist die Stimmung , die zu Beginn
des Krieges zugunsten Deutschlands war. i» den Reichslanden
nicht mehr so. trotz unserer Siege. Im Ausschuß werden wir
eingehend prüfen müffen, um wenigstens die gröbsten Unzu¬
länglichkeiten endgültig zu beseitigen.

General v. Wrisberg : Auf Grund des Kriegsnotrechtes
sind nicht Hunderte von Leuten festgehalten ivorden, sondern
nur zwei. (Widerspruch des Abg. Waldstein.) Dann können
es nur Leute sein, die beim Reichsmilitärgericht keine Be¬
schwerde eingelegt haben. Alle anderen sind auf Grund des
Kriegszustandgesetzes ausgewiesen. Der Abg. Wendel hat
Fälle voraebrackt. die schon tm Ausschuß behandelt und er-



re&fgl waren. Der General geht auf die lktnrelfäUe ein und ,
weist nach, daß tatsächlich fast alle angeblich noch Zuruck- .
gehaltenen, namentlich die Bfarrer. langst entlasten sind.
Äußerungen. wie die des Abg. Wendel, müssen knegsver-
lätl0 ma  DnSUcser(natl.)-Zweifellos sind in Elsaß-Lothringen
schwere Fehler begangen worden, aber die Stimmung ist mojt
fo rote sie der Abg. Wendel geschildert hat. Wenn lene Be-
Hauptungen wahr wären, so wurde die Neigung. Eliab-
Lothringen die Autonomie zu geben, stark zuruckgehen.

Abg Gröber (Zentr.): Leider schemcn dle Wun,che des
Reichstages betr. Zurückfühiung der Elsaß-Lothrmger nicht
er siillt worden zu sein, obwohl, sogar der Kr-egs»,nuster. der
h n sicher ein Mann der militärischen Praxis ist. dafür ivar.
H Deutlich findet sich noch ein wirklicher Elsaster. der die Be-
hmlptungen des Abg. Wendel widerlegt.

Aba Rehbel (kons.): Unter allen Umstanden muß man
im Operationsgebiet eine Waffe gegen die Spionage haben-in -in,einer leidet einmal unter eurem Mißgriff, alsBesser ein einzelner leidet einmal unter einem Mißgriff, als
^ ^ Aba^Dr. Herzfeld (U. Soz .): Unter den 2000 Schutzhaft-
s-illen die vor das Reichsmilitärgericht gekommen find, smd
n-rr fünf Spionagefälle. Leute, die der Spionage verdächtig
find, könnte man ganz anders fassen.

Abg Hanfs (Elsässer): TatsäÄich befinden.stcĥE ,wer.
landein noch 67 Personen in S ch stdb?ft- nehmen ver»
militärischen Befehlshabern nicht das Recht nevmen.^ er^
dächtige Personen aus dem Operationsgebiet zu

rLLWMZWNLLdie Heimkehr verweigert (Lebh. Hort, hört! ums .) ^

punkte. Bei der sehr starken Mißstimmung würde ^ ne W-

Kader in allen Fällen den Entscheidungen des Mrlltargerichtes
sich gefügt haben und nur in zwei Fällen ihren Standpunkt
beibehielten, so muß es sich doch um sanz besonnte Fall
handeln, wo der betreffende General einfach nicht die Belastung
der betreffenden Personen rm Operationsgebiet glaubte ver
antworten̂ m können.^ ^ sind diese örßrterungen inv
angenehm, aber Schweigen hieße sich zum Mitschmdrgen an
der Drangsalierung der elsaß-lochiinsischen Bevolkerung machen

Die Aussprache wird geschlossen Die Novelle geht an
Schutzbaftkommission . nDCf]Außerhalb der Tage?ordnungberat danndasHaus non
Über die Präsidentenfrage . Es soll künftigifur
Präsidenten keine Rangordnung und keine Reihenfolge mehr
gelten. Der Präsident soll fortan seine Vertretung selbst ve-
stimmen durfen^^r ^ ^ oz.) erkennt die Bedürfnisfrage: an;
nur inübte folgerichtig nicht lediglich ein neuer dritter Biz^
Präsident ernannt werden: es mußten vielmehr mit dem
sidenten alle drei Vizepräsidenten neugewahlt werden.

Abg. Graf Westarp (k.): Wir, haben Nicht den Eintritt tn
das Präsidium abgelehnt, wir bestreiten nur, daß ein drittel
Vizepräsident ein Bedürfnis ist. Für ein vorübergehendes Be-
dürfnis genügt eine vorübergehende Maßnahme. ,

Der Antrag der Geschäftsordnungskommlsfiondezuglick
der Wahl eines dritten Vizepräsidenten wird mit srotzei
Mehrheit angenommen . Unter großer Bewegung de«
Hauses legt darauf Vizepräsident Dove fein Amt nieder.

Vizepräsident Dr. Paasche : „Ich kann dem ®ä rt
nicht folgen , sonst haben wir morgen keinen Praft-

borgen Wahl des Präsidenten und zweier Vizepräsi.
denten.

ffrage der Dozenten müßte anders geregelt werden. Heute
können nur die mit eigenem Vermögen bestehen. Das schirmmfie
ist Professoreninzucht. Angesichts der Verödung des wissen-
schaitlichen Ackers ergreift uns die Sorge um die f.udrerenden
Feldgrauen, die auch als Invaliden des Gentes und des Ge¬
müts zurückkommen. Enkel von Leuten, die 1870 das Eiserne
Kreuz errangen, sitzen als feiublitfje Ausländer tu Nutz leben.
Das beweist die Notivendigkeit der staatsbürgerlichen Er¬
ziehung Wir müstcn eine weltpolitische Kinderschule haben.
Was nützte es uns. wenn wir die ganze B'elt gewönnen uno
nähmen Schaden an unserem Deutschtuin in der Heimat.

Der Zentrum-abg. Gerlach schloß sich den Anregungen
des Vorredners an. Er verlangte auch eine planmäßige
Wohnungsfürsorge für die Studenten in den Unwerfitms-
städten und trat für c^lle Gleichstellung der technischen Hoch¬
schule!, ein. Der Volksparteiler Eickhoff wünscyte eine Reform
der Hochschulvorlesungen. _

101t denen man hier und da spricht , sind also
fürchten. Das neue Präsidium und nicht s
würdige Art seiner Wahl wird dem Auslande z
die Entschlossenheit des 4. August 1914 noch
r-ussche Volk beseelt. Und das ist vielleicht
deulungsvollste Ergebnis der Neubildung des Pl
- Nachdem Abg. Fehrenbach zum Präsidenten g
rnd sonnt den Vorsitz tm Hauptausschuß nrederl
1er Vorsitz na » dem Herkommen an einen Bert
iw -itstärksten Partei , also an einen Sozialdemokre
Wie verlautet , soll der sozialdemokratische Abg.
siesen Posten vorgeschlagen werden.

Das neue Reichstagspräsidium
Fehrenbach , Dr . Paasche , Dove , Schcidemann.

Die Neuwahl der Präsidenten im Reichstage, die in-
lrlge des Ablebens Dr . Kaenipfs notwendig geworden
war bat das erwartete Ergebnis gehabt. Der Abgeordnete
r chrenbach wurde zum Präsidenten , der Nationalliberale
Dr Paasche und der Fortschrittler Dove wurden zu V'.ze-

Präsidenten wiederge-

preußischsr Landtag.
Mgeordneienhaus.

<163. Sitzung .) Berlin . 7. Juni.
Am Regierungstischwohnt Kultusminister Dr . Schmidt

den Verhandlungen bei. Auf der Tagesordnung steht dre
Einzelderatung des Kultusetats : zunächst das Kapitel

Unipersitäten.
Abg. Dr . Jrmer (kons.): Die technischen Hochschulen bücken

nicht schlechter bebandelt werden, als die Universitäten. Die

wählt , während der
sozialdemokratische Ab¬
geordnete Lvcheidemann
neu in das Präsidium
gewähli wurde. Der
neueReichstagspräsident
Fehrenbach steht im
86. Lebensjahre und
wirkt als Rechtsanwalt
in Freiburg im Breis¬
gau. Dem Reichstag ge¬
hört er als Vertreter
des badischen Wahl-
kreisesLahrseit IsiJahren
an. Er hat besonders
bei sozialpolitischen Fra¬
gen das Wort ergriffen
und immer durch die
Art seiner Darstellung
die Aufmerksamkeit des
Hauses gefesselt, zumal
er, wie auch seine An-

Reichstagspräsident Fehrenbach. trittsrede als Präsident
zeigt, ein gewandter

Sprecher ist. der auch über reiche Töne des Herzens
oerfügt. Seit dem Ausscheiden Spahns aus dem Reichs¬
tage leitete er die Verhandlungen des Hauptausschusses
und hat sich durch maßvolle und allzeit unparteiische
Führung das Vertrauen bei allen Parteien erworben.
Dieses Vertrauen hat ihn jetzt zur höchsten Würde berufen,
die das deutsche Volk zu vergeben hat.

Auch der Abg. Scheidemann , der jetzt zum Vize-
orästdenten gewählt worden ist, gehört seit ik Jahren dem
Reichstage an, wo er den Wahlkreis Solingen vertritt.
Von Beruf Schriftsteller , gehört der 53 jährige dem Vor¬
stand der (alten) sozialdemokratischenPartei an. Auch er
ist ein vorzüglicher Redner, den das Haus , auch wenn er
abweichende Ansichten entwickelt, gern anhört . — Philipp
Scheidemann wäre heute wahrscheinlich, wenn sich
die Unabhängigen nicht abgesondert hätten, als Mit¬
glied der stärksten Partei des Reichstages dessen
Präsident geworden. Wenn von verschiedenen Seiten
behauptet worden ist, daß der Abgeordnete Scheidemann
die Erfüllung gewisser gesellschaftlicher, insbesondere höfi¬
scher Pflichten, die dem Reichstagspräsidium obliegen,
bäustg abgelehnt habe, so dürste diese Behauptung den Tat¬
sachen nicht entsprechen, denn die sozialdemokratische
Fraktion bat einstimmig beschlossen, daß ein aus ihr.en
Reihen hervorgehender Vizepräsident sich unbedingt dem
Prnuckie des Reichstages zu fügen habe. Die . Konflikte".

vir fr»» mit denK»rf»«k(llti»(».
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Roman von E. Marlitt.
Nachdruck verboten.

23.
Kaum in das Zimmer eingetreten , griff er unge¬

niert nach Margaretens Mantel und schob ihn von dem
Körbchen an ihrem Arme weg. „Himbeergelee , Apri¬
kosengelee" — las er von den Etiketten der Glasbüchsen
ab — „lauter gute Sachen aus unserem Keller ! . . .
Und die soll der Mosje Kurrendeschüler drüben essen,
Grete ?" .

„Der nicht !" sagte Margarete ruhig . „Du wirst
wohl wissen , daß Frau Lorenz schwer krank ist, daß sie
einen Schlaganfall gehabt hat ." „•

„Nein , das weiß ich nicht, mir kommen solche
Dinge nicht zu Ohren , weil ich nie mit unseren Leuten
klatsche. Ich halte es genau wie der Papa , der nie
danach gefragt hat , ob die Leute im Packhause leben
wder sterben !" „ „

„Und das ist die richtige Art, " bestätigte dre Groß¬
mama . „Strenge Zurückhaltung muß der Fabrikherr
beobachten — wo käme er sonst hin , seinen Hu noer-
ten von Arbeitern gegenüber ? . . . Aber sage mrr
nur um Himmels willen , Grete , was dir einfällt,
am hellichten Tage den Theatermantel da umzuhängen ? '
Ihr Blick glitt mit scharfer Mißbilligung über dre
w>eiße Umhüllung.

„Ich wollte nicht so unheimlich dunkel an das
Bett der Kranken treten —"

„Was ? Um dieser Frau willen unterbrichst du
die Trauer für deinen Vater ?" . ries die alte Dame
erbittert.

„Er wird es mir verzeihen —"
„Der Papa ?" lachte Reinhold kurz und hart auf.

„Sprich doch nicht Tinge , an die du selbst nicht glaubst,
Grete ! Damals , wo du auch, vor unser aller Augen,
die barmherzige Schwester im Packhause spielen wolU
lest, da hat er dir streng ein für allemal den Besuch
verboten , „weil ein solches Hinüber und Herüber me
Brauch im Hause gewesen sei". Und daß es bei seinem
Wunsch und Willen bleibt , dafür werde ich sorgen . . .
Ist es nicht schon an und für sich eine unverzeihliche
Taktlosigkeit von dir ^ zu dem Menschen zu gehen, den

wrr wegen nororislyer Faulsten entlassen mutzten.
„Der Mann ist halb erblindet —"
„So , weißt du das auch schon? Nun ja . er such

sich damit zu entschuldigen : aber es ist nicht so schlimm
Uebrtgens ist er bei weitem nicht lange genug im Ge
schüft, als daß wir — selbst diese fingierte Erblin
düng angenommen — verpflichtet wären , uni um ihi
und seine Familie zu kümmern . Lege nur deine«
Theatermantel ab ! Du wirst einsehen , daß du dick
nachgerc.de lächerlich «nächst mit deinen unverlangter
Samariterdiensten !"

„Nein , Reinhold , das kann ich nicht einsehen, " ent
gegnete sie sanft , aber fest. Ich widerspreche dir un
gern , weil lch weiß , daß dich jeder Widerspruch auf
regt ; aber bei dem Wunsche, dir jeden Aerger zu er
svnren . darf ick nickt andere Pflichten verletzen."

„Dummheit , Grete ! Was geht dich die Malers¬
frau an ?"

„Sie hat Anspruch auf Hilfe und Beistand ihrer
Mitmenschen wie jeder andere Kranke auch, und deshalb
sei gut , Reinhold , und hindere «nich nicht, das zu tun,
was ich für gut und recht halte !"

„Und wenn ich es dir trotzdem verbiete?
„Verbieten ?" wiederholte sie erregt . „Dazu hast

du nicht das Recht. Reinhold !"
Er fuhr aus sie ein , und seine bläuliche Gesichts¬

farbe verdunkelte sich unbeimlick.
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Deutscher Heeresbericht.
Grosses Hauptquartier , 8. g, unb

Westlicher Kriegsschauplatz . iin«n
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zch LAübrr

auslebender Artilleriekampf und ErkundungSgefechte, der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Erneu! « | M e

griffe des Feindes nordwestlich von Chateau-Thier, '! ®he “
Gegenangriffe zur Wiedernahme der verlorenen «*
der Ardre brachten ihm iiur unbedeutenden % Stär
gewinn. breite. d>

Mehrfacher Ansturm französischer und englisch, id  itnfett
gtmenter fchrtterte unter schweren Verlusten. Sp 0be

Im übrigen ist die Lage unverändert . b
Der Erste Geueralquartlermeister Ludend, mit anei

i tioftU sind
WTB Grotzes Hauprquariic ?-, 9 Juni . (A, Merde^

Westlicher KrtesSsckauPtatz . 1 ^ den
Sttrergr-ppeS oup ivz RuPP echt Der Arlillni, kcken. ft.

lebte am Abend vielfach auf und nahm heükls,
Kemmelgebiet, südlich von der Somme und an be un'41jreid}ei
an Stärke zu. Teiiang-uffs der Franzossn südli aulged
Upern, der Engländer nördlich von BeaumM »in-e«.
wurden blutig al'gew'.esen. I D «

ßerirsgnkM DeutscherK-vup iuz An der Li a. ;
die Gefechrrläligkeit auf. OrrNichs Angriffed« ,ch„ str»
zosen auf dem Südufer der AiSne und südi-ch he« tm !
scheitelten. Eigner Vorstoß östlich von Cuiiy "-»o « ek.
45 .Gefangene sin. Anierikaner, die nordwestli ^
Chatean-Thierry erneut anzuqie fcn versuchten,! F ** * '
unter schiveren Verinsten und unter Einbuße„i
fangeneu über ihre Ausgang? stellung hinaus zi
worfen. 8 L R..f

HeeresPiippe Herzog Albrecht. B.i erfolgreichn̂ ®I1T
nehmung auf dem Ostufer der Mosel machten« pQÖ£tfrjf0
fanqene. ft!er Krei

Leutnant Kroll errang feinen 24. und 25., K sB!ßemfoni
Numey seinen 23. Lufisieg. Hck-Oltafi

Der Erste Generaiquartiermeister: Luden!« ^lmgeno
Abeuvberietzt . oorivieg,

Berlin.  9 Juni . (Amtli lügung gen der B>
Westlich der Oise nahmen wir die Höhe vorsGelduntc

und die anschließenden scindiichen Linien. i kichemU
tzfestes k,
mchen sc

Kochs Manövrierarmee zersprengt, mienden
Der große Sieg dcs^ Deuiscken Kronpn,>j-Er^

Aisne und Marne bat wieder mn ei« i, drdeMend«, ^ ^feindlichen Streitkräite und Kauwstutttel vernichtet.
bereils gemeldeten Gefangeneiczubl von über 55 000
schweren blutigen Verluste der Franznien an loi-i
mundeten und Vermißten binsit- urechnrn

Bereits im März rankte aus französische Heei Wligena
des Zurückiveicheus der Engländer beidccsetts onMiger deu
stc-rke Teile der dereitgettellten 'soch chen ManM .cre unle
einietzen. die mit in die ickwere brutsche Niederlaf yocdn
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ster , der mich auswetsen darf , wenn ich
allem widerspruchslos unteriverie —"

„Und deshalb wirst du für die paar
noch der Tickkopf bleiben , der du immer gei
und um jeden Preis ins Packhaus gellen, gelt,
unterbrach sie Reinhold mit boshaften Augl
schob in fingiertem Gleichmut nach gemoh
die 5̂ ände in die Taschen, obwohl er
bebte. „Nun , ineinecwegeir", fügte er a.
hinzu , „wenn du denn dirrchaus nicht auf
willst , so soll dir Onkel Herbert den Kopf
setzen!"

„Ten lasse aus dem Spiele , Reinhold ".

vor

die Großmama lebhaft ab ; „der wird ?i$ Madie, da
htneinmischen ! Hat er es doch auch entschl-̂ ipa alreotn
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Die Erfi>

Tie yrau Amtsrätin ergriff beschwichtigend seine
Hand . „Wie magst du ihm nur so schroff entgegen¬
treten , Grete !" zürnte sie. „Allerdings steht ihm be¬
reits ein gewisses Recht zu . In kurzem wird er unum¬
schränkter Herr hier sein ; denn so viel wirst du doch
wissen, daß mit der Firma das alte Erbhaus der
Lamprechts an den einzigen männlichen Träger des
Namens zu fallen hat —"

„Ter Tochter wird dann einfach ihr Anteil hin¬
ausgezahlt , und sie hat auf dem Grund und Boden
nichts mehr zu sagen und zu suchen, und ivenn es
zehnmal ihr Geburtshaus ist!" siel Reinhold mit seiner
hämischen , knabenhaften Stimme so hastig ein , als
habe er schon längst auf die Gelegenheit gelauert,
der Schwester diese Eröffnung zu machen.

„Ich weiß das , Reinhold ", sagte sie traurig , mit
umflortem Blick. ..Aber noch bist du nickt der Herr

gelehnt , Gretes Vormund zu werden
siehst du mich denn so sonderbar erschrocken""Dches Vor
Mein Gott , was für Augen ! . . . Tu wund:! ^
daß ein Mann wie er sich hütet , einen Mälußä auslliließ
Zucht zu nehmen , der so voll Eigenwillen >" >>eje
Ser deine ? Nun , mein Kind , wer dich ke>" sitm Tel
schwerlich in eine solche Beziehung zu Dir t* lftn ier ;
Senke nur an dein unverzeihliches Verhalten > 0 5er ^
auf die Partie , die wir alle so sehr für dickM «en. $ 0
— Doch das gehört nicht hierher ! Ich habe ^ ’ootetm
Krankenbesuch bei der Geheimrätin Sommer » Damp
in unschickliche Zeit , und deshalb will ich! >Aarfei!
sagen, daß du dir selbst einen Schlag ins M r,Mr ton
setzest, wenn du zu den Leuten ins Packhaus 9’
In der allernächsten Zeit werden dir Tinc;e J I (
kommen, haarsträubende Tinge , die dich nuw» ; ^
ein schönes Stück Geld kosten können Wist? l
trotzdem deinen Kopf behaupten , jo verbiet
hiermit , als deine Großmutter , ein für (W M'üich »
'•" ' Mi* und hoffe den Gehorsam zu sinder«, ir.”*,*. tm  ^”n'lrf)cn

5»itf4

© Erhöhte Pferdesterblichkeit in E 'igll
Sterblichkeit unter den Pferden in Englmrd «fi
Fntiermangels um 50 % gestiegen. Dabei
schwierigstenMonate ftir die Ernährung noch
Gesamtzahl der Pferde betragt gegenwärtig 2 ^von denen die Hälsie in der Landrvirtsckair
wird.
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„Mit. Al» in Flandern die englische Lage erneut
,iie  bedroht war. sah sich der Entente-Generalissimus

Male gezwungen, auch dorthin starke Hilfskräste
' -im Verlaufe der Kämpft an der Nordfront fehle
i’a ftanzösische Divisionen zur Entlastung der Eng-

W'-«andern ein und hielt weitere Kräfte dort in Re>
t in ji Die verlustreichen Känrose im Kemmelgebiet er-

die Blutopfer der Franzosen ganz autzerordent-
Schlacht zwischen Aisne und Marne mit ihren täg«

esenfortschrittei, ritz aufs neue die schon stark gelich-
Sieben Reserven auseinander.

. n ichwerwiegendster Bedeutung ist auch die Einbutze
stV.z an Kanivfmitteln mährend der Schlacht zwischen

,nd Warne. Die grobe Anzahl der erbeuteten Ge«
Maschinengewehre und anderer Waffen, der Verlust
limten eingebauten Materials auf der ausgedehnten
r ' j der Verlust ferner von fünf umfangreichen
Depots, von Barackenlagern und sieden groben mit
1 - - "sxn ausgerüsteten Lazaretten, der Ausfall vieler

jerkstätten oerickirdenster Art, Eisenbahnwagen.
neu und Brückentrains und dergleichen, die zum

Etil bereits deutschen Zwecken dieuen, trifft die feind«
Mbrung aufs emvsiudlichste. Erhöht wird die Be«
der schweren srauzLsischen Rftdernaae durch den

,"oon weit über 3600k̂ uadratkitonieter zum Tell srucht»
Geländes mit bedelUuuusuolieu itrotegiichcn Punkten.m die künftige Versorgung untere« Her-es stellen die

.j'M Ergebniffe des Vorbruches zur Maro« eine will-
ne Stärkung dar. Um ru-nd öS Kilometer Raum in

rÄreite. bte »wischen 70 uub <8 Kilow-rer ichnmutr. Das
jenseits der militärischen Bedeutung, datz der iand«

nitwtrtschaft!scheu AuSnuhuug iveit über Wkv Quadrate
m Boden zugefübrt sind. Unmittelbar sensetts des
zweges bis hinunter zur Marne ist das .Lund meit und

r mu anerkennenswertem Eiter bestellt. Von grober
Lfeii sind die weit ausgedehnten W>ete,,stächen, die sür
dWerde- und Vteüernäürung einen garu beroorragenoenF bieten  und eine reiche Heuernte oerbestzen. Die

auf denen bauvtsächlick Gerste irud Haler, dazwischen
stzen. stehen, sind tur allgemeinen gut imstande, nur in
.Gemeindebezirkeusteht das Getreide im Halm« mäßig,

eine Folge später Aussaat, Bestellungsschwierigkeiten
zureichenden Saatgutes . Für die Armeeversorgung

zu ausgedehnten Gemüsekulturen und Gärte« besonders
mi

Die Gesamtbeut« !w Weste».
IrrTiu, 8. Juni. Durch bi» Erfolg« bet Arme« bei
iben Kronprinzen ist bi» Beul» o»s b«n großen
Fm im W-Sen feti bem 21 . Mär, n»nn-ebr auf

(Befangene, »b« *250 UtHOiütu  mb fiel»
«i* neu Maichioengernehre» ongewachsrrt. ®i* ®i»
,, , (cht ar.r.ßJjcm* zu schätzendem KriegSmatcrial« rb
aller Art hat dem Btctverbauv kuseyenere

Tie Deutschen in Britisch -Siidafrika.
intDki Lstfsausschutz für die Deutschen ln Britisch-

“fsunta, dessen segensreiche Tätigkeit zugunsten der
Südafrika internierten Deutschen die Ulsterstützung
Her Kreise verdient, hat sich u. a. auch der in Tempe
oemfontein untergebrachten Frauen und Kinder aus

iä>-Ostafrika und Npassaland in anerkennenswerter
angenommen. Der Deutsche Hilfsverein und Allge-

" llnterstützungsverein in Johannisburg ist aus den
iiariviegend von dem genannten Hilfsausschuß zur
' ung gestellten Mitteln in die Lage versetzt worden,

»>der Beschaffung von Kleidungsstücken und Wüsche
Keldunterstützungenan die dort Befindlichen in be-

Mlchem Umfange zu bewilligen. Anläßlich des Weih-
«fiestes kamen allein 160 Pakete zur Verteilung . In
»eichen schriftlichen Äußerungen der in Tempe sich
Msttenden wird der Befriedigung und dem Dank für

Fürsorge Ausdruck gegeben, so daß die Frauen und
''i unserer dort befindlichen Landsleute jedenfalls der
ten Sorge enthoben zu sein scheinen.

Ter Luftkampf über Terschelling.
Über den Kampf zwischen deutschen und englischen

«Wengen an der holländischen Küste wird setzt von zu-
lWger deutscher Seite gemeldet: Am 5. Juni hatten
Mcre unserer Flugzeuge mit englischen Curtis -Flug-

« nordwestlich Terschelling ein längeres Gefecht, bei
ein englisches Flugzeug abgeschossen wurde.

W Flugzeug verbrannte dicht unter der Küste. Drei
W der Besatzung retteten sich an Land. Wie aus

Modischen Pressenachrichten hervorgeht, sind die Flug-
Mwungen worden, auf Terschelling zu landen. Die
n haben die Flugzeuge verbrannt und wurden inter-
Anscheinend ist ein viertes englisches Flugzeug auf

gelandet. Sechs englische Offiziere und Unter«
e wurden in Holland interniert . Von unseren Flug¬
geriet während des Gefechts eins in Brand und

später von uns vernichtet. Die Besatzung wurde

— Frankreichs Ersatzschwierigkeiten.
! Die ErsatzschwierigkeitenFrankreichs gehen aus der
M 'e, daß nunmehr auch die bisher rein weißen
W alregimenter farbigen Ersatz erhalten, beroor. An-

'Nge des 21. und 23. Kolonialregiments , die bet dem
Men Vorstoß gegen Fort Pompeüe gefangen wurden,

daß im Mai dieses Jahres an Stelle des bis-
^ chlftßlich weißen Ersatzes zum ersten Male Farbige

Regimenter eingereiht wurden. Die Schwarzen,
zum Teil aus Madagaskar stammen, wurden nach
Öliger Ausbildung nach Frankreich verladen. Die
“ der fünf Transportdampfer ging bis Suez zu-
™ei1- Voil da ab zwang die Tätigkeit der deutschen

im Mittelmeer zur Teilung des Transportes.
" Dampfer mußte einzeln unter englischer Eskorte
Worieille geleitet werden. Trotzdem wurde ein
w'er  torvediert.

Der Krieg zur E>ee.
2 -Boot «Beute tm Atlantischen Ozean.

— . Berlin . 7. Juni.
wirb gemclbrir Durch bi« Tätigkeit unserer

",f  im Sperrgebiet um bi* Azoren und an bet west-
"ffcheu Küste würben neuerdings wiederum rund
, Vr.-Reg.-To. vernichtet.

den versenkten Schiffen befanden sich der be-
E englische Dampfer .Santa Jsadell^ von 2023

A-'To. und der englische, als U-Bootsfalle dienende
,^ er „Bombala' oon 3314 Br.-Reg.-To., der mit
/ "-Zentimeter- und zwei 10,5-Zentimeter- Geschützen

■. *{ war. Ferner der bewaffnete italienische Dainpter
"etta' von 6011 Br .-Reg.-To ., der italienische Segler
«dra* von 2432 Br .-Rea.-To. und der französische

Segler „Michelet" von 2636 Br .-Reg.-To . Der sapanlsche
Dampfer „Kowachi Maru " von 6749 Br .-Reg.-To . wurde
vor Freetown schwer beschädigt.

Außerdem wurde die französische Funken-Telegraphen-
statian und ein kleines liberianisches Kriegsfahrzeug in
Monrovia durch Artillerie zerstört.

Unter den versenkten Ladungen befanden fick, soweit
festgestellt werden konnte, vor allem Weizen und Mehl,
Baumwolle und Kohlen.

Aus gesichertem (Hclritjng beranSgelckioffen.
Berlin , o. J 'mt Amtlich wirb gemrtbetr Durch »i«

D- tigt -n unfere» U-Do»«e « rrrbrn i» Speergedi « >"» vS- g-
Unk isicWn;» lo cU>0 vr . Reg.2T«. Handel»tch' ff- ra "-
»»»urchier. tlr.ier  den versenkten Schiffe», befand sich «<»
»usLrindcuer .nurrtgrotze» F «achtbampfer, »r: uuS eisrn
*- rk gesichcrtrrt Geiettz-rg» beranSgefchoffeuwürbe.

Ein holländisches Hospitalschiff gesunken.
Haag. 7. Jum.

In der Rahe der englischen Küste geriet bas holländische
Hospitalschiff..Koniugin RegrnteS" ans eine Mine und sank.
Mehrere Personen von de» Besatzung sind nmgekommen.

AuS holländischen Berichten geht hervor, daß sich auf
dem Schiff auch die englischen Delegierten befanden, die
zur Konferenz über Kriegsgefangenenangelegenheiten nach
Holland kommen sollten. Sie wurden mit den übrigen
Paisagierrn durch ein anderes Hospitalschiff gerettet.

Jmnier wachsende Frachtraten.
Kürzlich hielt eines unserer U «iBoote einen großen

spanischen Dampfer an , dessen Schiffs- und Ladungs-
papiere in mehrfacher Hinsicht intereffant waren . Das
Schifs war bereits 6 Monate auf der Rundfahrt Spanien
—Südafrika —Manila —Südafrika —Spanien unterwegs.
Es hatte wegen der U-Bootsgefahr diesen sicheren Weg
gewählt. In Friedenszeiten wäre diese Rundreise durch
den Suezkanal in etwa der halben Zeit zu machen ge¬
wesen. Brauchten doch manche deutsche Dampfer mit Ab-
lösungstransporten für die bedeutend längere Strecke von
Deutschland nach Tsingtau nur ungefähr 6 Wochen. Die
Ladung des Spaniers bestand zum Teil aus 3000 Tonnen
Tabak, für die das Schiff eine Fracht von 1,8 Millionen
Pesetas erhielt, also 600 Pesetas für die Tonne . Das
entspricht ungefähr dem achtfachen Satz der Friedens-
jahre.

Der U-Boot -Schrecken in Amerika.
Zu dem llnterseebootsangriff an der amerikanischen

Küste wird noch gemeldet, daß 68 Personen umgekommen
sind. Die Zahl der versenkten Schiffe steht immer noch
nicht genau fest, doch scheint ihre Zahl 15 zu übertreffen.
Die Erregung in den Vereinigten Staaten , die nach dem
Bekanntwerden der ersten U-Bootsüberfälle die Bevölke¬
rung ergriff, hat sich vermutlich noch gesteigert, seitdem
ein Newporker Börsenblatt unwidersprochen gemeldet bat.
es hätten in den Vereinigten Staaten Luftangriffe
stattgesunden. Es heißt, daß auch der südafrikanische Post-
dampfer.„Kenilworth Castle", auf dem sich zwei Explosionen
ereigneten, ein Opfer der gegen Amerika operierenden
ll -Boote sei.

Eine U-Boot -Botschaft Wilsons.
Haag, 7. Juni . Wie aus Washington gedrahtet ivird,

wil! Präsibent Wilson, der gestern den Obersten Kriegs-
und Marinerat einbe.ief» falls dir Schließungen der Häsen
fortbauern sollten, eine aufklärenbe Botschaft an den Kongreß
richten.

AmerikanischesRätselraten.
Haag, 7. Juni . Wie aus Newyork berichtet wird, glauben

die amerikanischen Behörden, daß die Stützpunkte der Amerika
beunruhigenden deutschen U-Boote in den Buchten der
jS:"!ien mittel- oder südamerikanischer Nepublrken zu suchen
seien.

Das Schicksal des „Cyelop ".
Zürich, 7. Juni . Das Berschwinden des amerikanischen

Riest ndampfers „Chclov" erregt in Newvork «»grhm-reS
Aufsehen. Ter „Cnelop " , der sich mit 400 Mann Be-
fatznug aus der Fahrt von Wrsttndien nach Rewstork be¬
fand, ist 20 000 Tonnen groß und daö größte Transport¬
schiff der amerikanischen Handelssiotte. Der Dampfer ist
seit einiger Zeit überfällig. In Schiffahrtskretsen wird an-
genommen, daß das Schiff den Angriffen feindlicher U«
Boete zum Opfer gefallen ist.

Nmeritauische N-Vvot -Jagd.
Basel» 8. Juni . Londoner Blättern loic.d aus Neivm^

meldet. daß Amerika 20 Kriegsschufe geüc .i d ' «
rutschen U-Boote aufgeboten habe.

Verlust der mühselig erworbenen Butter , die sie je Pfund
mit 20 Mark bezahlt haben solle», auch noch gepfefferte
Sirofz -ttei zu erwarten und das vo ' r chiswegen. Dieser
Schstichhae.del wird jetzt ni>r »och mit Freiheitsstrafe»
bt!e,f . — Überhaupt scheint die hiesige Gegend ein ge-
lo'ües Lund für die Hamstekerznuft zil fein, denn es
vergeh! fast kein Taa , wo nicht durch Wachsamkeit unserer
Polizeibean ten etliche dieser Spezi-8 (Einheimische und
Fremde) zur Anzeige gelangen und ihres Hamstergutes
eiuledin.t werden können.

' (Verbot der Bveunessel-Perfntterung ) Laut Ver-
füunng des Kriegsministeriunis vom 2. Oktober 1917

; dürf n B eunesseln w-'der verfüttert noch als Gemüse
verwendet iverden. Sobald die Vrennesseln abgeerntet

! sind, unterliegen sie der Meid-pfl ĉht au das Webstosf-

?o
Kleine KnegSpost. . .

Berlin . 7. Juni . Außer zahlreichen anderen Zielen wurden
die wichtigen feindlichen Umichlagplätz« Calais und Boulogne
eriolareich mit Bomben belegt.

Berlin . 7. Juni . Zurzeit befinden sich noch 3500 deutsche
Kriegsgefangene in Nordafrika, über ihr Schrcksal wird
letzt im Haag verhandelt werden.

Berlin . 7. Juni . Der Kaiser hat seinem Generaladiutante»
General der Kavallerie Marschall von Altengottern das
Eichenlaub zum Orden pour le merlts verstehen.

Genf, 7. ^ unr. p'luch dem . Alatin" sind seit KriegSbeglnn
vierzig deutsche Fliegerangriffe auf Paris unternommen
worden.

Wien . 7. Juni . Eeneralfeldmarschallo. Woorsch ist oon
Kaiser Karl zum OberstinhabererneSk. k. Infanterieregiments
ernannt.

Haag, 7. Juni . Wegen - der Bombenabwürfe auf
holländisches Gebiet durch englische Flieger hat der hollan«
dische Gesandte in London bei der dortigen Negierung Vor«
stellungen erhoben.

Genf, 7. Juni . Nach einem Pariser Bericht hat ein neuer
Luftangriff auf Paris stattgesunden. Angeblich ist kein
Schaden angerichtet worden.

Mabrtb . 7. Juni . Nordamerikaner haben nicht nur di»
englische Gamison in Gibraltar ersetzt, sondern auch Tanger
ln einen Stützpunkt der amerikanischen Kriegsschiffe verwandelt.

veniise mid ProemziuKbrifttta.
Hachenburg.  10 . Juni.

* Einen p,utfii Griff macht« gestern morgen Herr
Gendarmerieivachtmeisier Wohlfahrt a >n hiesigen Bahn¬
hof. Bei dem Nachsehen des G päcks zweier nach Alten-
kirchea fahren wollenden Frauenspersonen entdeckte er
fast 20 Pfund feinste Butter , die der Beschlagnahme
verfielen. Die Hamster im Großen haben neben dem

, . . _ _ — . . . .. ,,rlbeschiagnahme.
: Zuwiderhandlungen w-rdcn nach Z 6 der Bekanntmach-
^ ung über die Eicherstellung von Kiiegsbedarf vom 36.
j April 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
^ mit Geldstrafe bis zil 10000 Maik bestraft, sofern nicht

nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind. Nähere Auskunft erteilt die Neffel-Anbau-Gef. m.
b. H., Berlin W. 8 Kraufenstraße 17/18.

l " Falsches Ge rü  ch t.  Es geht vielerorts das
<A rächt und findet auch teilweise Glauben , daß das

; Aufziehen von Schweinen sich nicht lohne, da doch später
! alle H-mrschlachtungen verboten und die Schweine von
l der Heeresverwaltung bcfchlagnahint würden. Es handelt

sich um ein Gerücht, das oon anscheinend böswilliger
Seite ausgestieut wrid und das, wie wir von zuständiger
Seite hören, durchaus nn êg' ündet ist.

Vom Lende, 8. Juni . Mit einem lliachlassen der
Ferlklprcise sür weite Gebiete Norddeutschlands ist nach
Ansichten maßgebender Kreise in Kürze zu rechnen.
Durch das wilde Auskäufen in Verbindung mit zügel¬
loser Pceisüberbietung ist der Bedarf a» Ferkeln und
Länferschweinen jetzt gedeckt; die Nachfragen sind jetzt
schon bedeutend spärlicher geworden und werden dem-

^nächst in Nerbindung mit der Knappheit an Mastfutter
den Erzeuger zwingen, die Stallferkel zu herabgesetzten
Preisen abzustoßen.

— Viernndzwanzig Stunden kann es an einem Stück
regnen, so äußerten sich die Landwirte in der ganzen
vorigen Woche. Heute ist der Mansch zum teil in Er¬
füllung gegangen, den» in den Vormittagsstunden ging
ein sanfier Regen nieder, der in den trockenen Boden
richtig kindringen konnte. Da der Hiurmel bedeckt ist,
kann' auf weiiere Niederschläge gerechnet werden. Für
Karteffein, die selten schön stehen und keine Lücken auf¬
weisen, ist der Regen ebenso erwünscht wie für die Wiesen,
die teilweise schon gemäht sind. Die Heuernte ist bereits
im Gange und fällt b friedigend aus.

Daadcu, 8 Juni . Bon einem Spaziergänger wurden
tm Biersdorser Walde die . Ueberreste eines Toten ge¬
funden. In den! Schadet der Leiche wurde eine Ge¬
wehrkugel eorgesunden. Die Persönlichkeit des Toten
konnte nicht festgItellt werden, da aus einem dabei-
liegendeii Notizbuch keine näheren Angaben über den
Vorgefundenen Toten hervorgingen. Anscheinend handelt
es sich um Selbstmo-d, da sich ein Revotoer am Tat¬
ort vvrfand. Das Gericht wird b;e Persönlichkeit des
Toten wvh! ulsda d fesistellen können.

Kodlcuz. 8. Just . (Auitlich.) Am 7. Juni , vor¬
mittags 8V* Uhr. warfen mehrere fstndlichê Flieger
Bomben aus KarthauS und die Umgegend von Trier.
Die Flng .bwehr trat m Tätigst it. Von den 19 abge-
worsenen Bomben sieleri 14 teils in d',e Mosel, teils
auf freies Gelände außerhalb von Ortschaften. Die
übrigen Bomben töteten vier Personen, verletzten sieben
Personen und richteten einigen Sachschaden an.

Kö u, 8 Juni . Umfangreiche Ueiterschlagungen sind
nach Zeitungsmeldungen bei der Rhein-Mosel-Einkaufs-
Gesellschaft, die für ' die Kommunulverhände der Re¬
gierungsbezirke Köln, Aachen. Koblenz und Trier gebitdet
wurde, vorgekommen. Angestellte der Gesellschaft sollen
ohne Wissen der Direktion mit hohem Nutzen dunkle
Geschäfte „geschoben" haben. Bisher sind elf Personen
verhaftet worden. Die Kriminalpolizei ist mit der Auf¬
klärung der Angelegenheit lebhaft beschäftigt.

o Lebensmittel aus dem Offen. Aus den Gegmdm
oon Oberost und Polen wird demnächst die Einfuhr von
160 000 Rindern und 40 000 Schweinen in deutsch
Gebiet erfolgen. Der Breslauer Magistrat hat or^
Waggons Fische aus der Ukraine gekauft, die im Laufe
dieser Woche in Breslau eintreffen werden.

o Eine NuhmeshaUe der bayerischen Sieger . Es
besteht die Absicht, nach dem Kriege «n Denkmal der
bäuerischen Flieger zu errichten m bestatt einer Ruhmes¬
halle die unweit des Flugplatzes Schleißherm erbaut

., ,nntfl. Im Gefängnis zu Amderg uniii . oei
85 jährige Tagelöhner Eisenkofir burck d^ FallbetlhiMgerichtet Er hatte im Janucit den 7l Jahre alten Guller
Kiehler in Frohnau ermordet und war vom Schwurgericht
Arnberg zum Tode verurteilt worden.

8 Explosionen. In einer Kriegsmaterialstätte ötf
Pariser Vorortes Saint Denis fand erne EMloston stcm.
Sie forderte 20 Opfer und richtete bedeutenden Sach-
schaden an. — In Swermetz bei Kiew ^ogen mfolg«
eines Feuers zahlreiche Munitionsschuppen in die Luft.
Die Zahl der Opfer beträgt etwa, 60 Tote und rnehrer«
hundert Verwundete, meist Ukrainer. Das gefährdete
EULude wurde durch deutsche Truppen abgesperrt,

i o D'e Ehrenvorsitzende des Lettevcreins gestorben.
Frau Professor Kaselowsky. die Ehrenvorsitzende des Lette«
Vereins, an dessen Spitze sie zwanzig Jahre hindurch ge«
standen hatte, ist in Berlin nach kurzem Leiden gestorben.



© Geburtenrückgang in England . In London betrug
die Zahl der Geburten in der vorletzten Woche nur 1161
gegen 2219 in der gleichen Woche des Jahres 1914 gegen
2340 im Jahre 1913 und gegen 2701 im Jahre 1910.

© Salzmangcl in Finnland . Die ersten vier von
Finnland in Lübeck angekommenen Dampfer sind nach
Übernahme der für sie bestimmten Ladung wieder dorthin
zurückgekehrt. Wie aus den Mitteilungen der Besatzung
der Dampfer hervorgeht, herrscht in Finnland so großer
Mangel an Salz , daß für ein Pfund bis zu 80 Mark
(jedenfalls nur auf dem Wege des Schleichhandels) geboten
werden.

© (Srotzfeuer in ciner polnischen Stadt . In ver
Kreisstadt Tomaszow im Gouvernement Lublin äscherte
ein Großfener gegen zweihundert Häuser ein. Die Stadt
hat etwa sechstausend Einwohner.e über den Charakter der spanischen Seuche wider¬
sprechen sich die Meldungen fortgesetzt. In der Schweiz
liegen aus Frankreich Mitteilungen vor, wonach man dort
außerordentliche Sorge wegen der Ausbreitung der Seuche
in Südfrankreich äußert. Die Sterbefälle sollen sich auch
an der Grenze Frankreichs jetzt außerordentlichvermehrt
haben.

Das englische Schntzcngrabeufieber . Die englischen
Blätter enthalten Einzelheiten über einen Vortrag , den der
Entdecker des Maltafieber -Erregers in dem Institut für
Tropenhygiene in London über die Ursachen des sogenannten
Schützengrabenfiebers gehalten hat. Die Krankheit ist auf
Ansteckung zurückzuführen und insofern nicht unbedenklich,
als sich daraus Komplikationen ergeben, Die zum „Kriegs-
Herz' und zu schwerer Nervenschwächeführen. Seit An¬
fang des Krieges hat das Leiden zahlreiche Opfer ge-
fordert . Eingehenoe Untersuchungen haben ergeben, daß
die Krankheit durch Läuse verbreitet wird , jedoch nicht
durch den Säugrüssel der Insekten , sondern durch ihre ~
Auswurfstoffe. Dadurch ist es auch erklärlich, daß viele
Leute, die Soldatenkleider reinigen, in den Entlausungs¬
anstalten von der Krankheit befallen werden. Durch hohe
Temperaturen werden zwar in den Entlausungsanstalten
die Läuse in den Kleidern getötet, aber die Auswurfstoffe
werden dadurch nicht beeinflußt. Der Wind verbreitet die
Krankheitskeime durch die Lust, und so erklärt eS sich, daß
sie überall in den Sch ützengräben auftreten.

#
Oer Nechtskampf gegen den Kriegsgswinn.

Von Dr. Alfons Golbichmidt.
Dozent an der Leising-Hochichule zu Berlin.

Der Kriegsgewinnler wurde dem breilen Publikum
zunächst als Lebensmittelschieber sichtbar. Dian wird sich
wohl noch der ersten Höchstpreis Wirkungen entsinnen. Die
Lebensmittel verschwanden vom Markte , waren aber hinten¬
herum zu höheren Preisen erbältlkck. Es war nicht ge»

lungrn , durch gleichzeitige Mengenerfaffung bei der Preis¬
festsetzung eine brauchbare Verteilung durchzuführen. Der
Schleichhandel blühte schon im Jahre 1915 auf und zwar
nicht nur auf dem LebenSmittelgebiete. sondern bei allen
anderen Gütern . Der Rechtskampf gegen die Bewucherung
des Volkes richtete sich jedoch zunächst hauptsächlich
gegen den Lebensmittelwucher. Eine Reihe von Ver¬
ordnungen ,* die schwere Strafen androhten, wurde
erlassen, eine Kampforganisation ' gegen den Wucher
wurde gebildet und peinliche Urteile wurden gefällt. Man
ist jedoch dem Kriegswucher nicht an die WurzeHgekommen.
Er hat sich im Gegenteil oeünehrt und verallgemeinert
und beute ist der Schleich- und Kettenhandel auf allen
Gütergebieten fast schon zur Selbstverständlichkeitgeworden.
Das Bewußtsein des strafrechtlichen Vergehens gegen die
Verteilungsbestimmungen der moralischen Minderwertigkeit
des Schleichhandels und seiner Benutzung durch das
Publikum , wurde immer schwächer. Bei vielen Tausenden
ist es fast gänzlich gestorben. Obwohl die Gerichte jeden
an sie gebrachten Wucherfall abnrteilen und die Zeitungen
die Urteile als Warnung veröffentlichen, hat der Kampf
des Rechtes gegen die Ausbeutung doch nicht gefruchtet.
Sowohl Grobschiebungen wie Kleinschiebungen werden
tagtäglich begangen und wir sehen Leute, denen man ein
derartiges Verhalten nicht zugetraut hat, sich unter diese
üblen Kriegsgewinnler beaeben.

Worin hat die Mißachtung der Kriegswucherbestim-
mungen ihren Grund? Sicherlich nicht zuletzt in der Un¬
zulänglichkeit des Verteilungssystems. Wenn jede Bundes-
rarsverordnung tatsächlich durchzuführen wäre, so brauchten
die ihr angehängten Strafbestimmungen nicht angewendet
werden. Die wenigsten Bundesratsverordnungen sind aber
derart wirkungsvoll, daß sie ausreichen. Auch fehlt es an
dem Verwaltungsapparat, der die ungeheure Arbeit leisten
könnte. Dennoch ist das kein stichhaltiger Grund zur
Übertretung. Man hätte im Gegenteil erwarten müssen,
daß das Volk eine genügende Selbstzucht  ausübte, eine
Selbstzucht, die die Durchführung des Verteilungssystems
und der Höchstpreise gestattete. Aber.-der einzelne war
schließlich machtlos, da viele, allzu viele, die Gesetzgebungs¬
lücken ausuützten und sich imnier wieder hindurch¬
schlängelten. Hatte einmal irgendwo der Wucher begonnen,
so fraß er fort und zog große Volksbezirke in Mit¬
leidenschaft. Denn der Wucher raubte ja die Waren dem
Markt, d. h. er verursachte eine Materialnot, gegen die
das Publikum sich zur Wehr setzte. Da die Straf¬
bestimmungen nicht schnell genug das Übel beseitigten,
griff man zur Selbsthilfe. Heute ist die Lage so, daß die
Ausrottung des Kriegswuchers fast unmöglich erscheint.
Man ist darauf angewiesen, immer wieder das Volk zur
Selbstbesinnung auszurufen, wobei man sich allerdings
hüten muß, ein Denunziantentum hochzuzüchten. Gänzlich
verschwinden wird der Wucher wohl nur mit einer ge¬
nügenden Gütervermebrung. d. b. mit einem Anwachsen

Marienberg , den 17. April, 1918.
Nacheichung der Maße, Waagen und Gewichte.

Im Oberwesterwaldkreise wird die durch § 11 der Maß - und
Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 vorgeschriebene Nacheichung aller
Maß - und Wieggeräte im Jahre 1918 w e unten angegeben durchge¬
führt . Sämtliche Maße, Waagen und Gewicht« werden neben dem
Eichzeichen mit der Jahreszahl ihrer Nach« chung versehen werden
Die genauen Tage und Stunden , in welchen die Gegenstände aus
den einzelnen Gemeinden im Nacheichungslokal oorzulegeu sind,
werden durch di« Eichbeamtcn den Bürgermeistern rechtzeitig mitgc-
teilt werden. Zur Verhütung von Masseneinlieferungenund Stockun-
gen bei der Abfertigung sind darum diese Termin« inne zu halten.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Genossenschaften,
Konsumvereine, Fabrikbetriebe und Landwirte , sofern sie irgend welche
Erzeugnisse oder Waren nach Maß und Gewicht ein- oder verkaufen,
oder den Umfang von Leistungen wie zum Beispiel den Arbeitslohn
dadurch bestimmen, werden hierdurch aufgeforbert. ihre eichpflichtigen
Meßgeräte in den angegebenen Nacheichungslokalen, zur festgesetzten
Zeit gereinigt vorzulegen. Ungereinigte Gegenstände werden zurück-
gewiesen. Besonders mache ich auf die Eichpflicht der Landwirte
aufmerksam, de zur Borlegung ihrer Wiegegeräte anzuhaiten sind.
Nach den Bestimmungen über die polizeilichen Revisionen der Meß-
gerät« vom 28. Dezember 1912 (Sond -rbeilage Nr. 7 des Regierungs-
amtsblotteS für 1913) unterliegen di« Landwirte der regelmäßigen
polizeilichen Revision, wenn ein regelmäßiger bezw. alljährlich wieder-
kehrender Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung von Meßgeräten
stattfindet.

Die Nocheichung nicht transportabler Meßgeräte z. B. Viehwaagen
kann auf Antrag beim Eichmeister gegen Erhebung von I M. Zu¬
schlag zu den Eichgebühren am Standort erfolgen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle, die vor
Rückgabe der Meßgeräte zu erstatten sind, erfolgt während der Ab¬
haltung des Nccheichungstages durch di« Gemeinde der Nacheichstelle
für den gesamten Nacheichungsbezirk.

Wer sein» Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht an der
Rache chunzSstelle vorlegt oder seine Viehwaage nicht rechtzeitig an¬
meldet, kann später nicht mehr berücksichtigt werden, und mutz dann
später den umständlichen Weg zum Königlichen Eichamt in H-rborn
machen, um dort seine Meßgeräte oorzulegeu, wodurch größere Kosten
entstehen.

Nach beendeter Nacheichung werden polizeiliche Revisianen vnr-
genommen werden. Gewerbetreibende usw , die von der Nacheichung
keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden besonders ein-
gehend revidiert und gegebenenfalls gemäß Z 22 der Maß - und Ge¬
wichtsordnung mit Geldstrafe bis zu ISO M. oder mit Hast bestraft
werden. Daneben ist auf Unbrauchbarmachung, Einziehung oder
Vernichtung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen.

Die nach dem bei jedem Bürgermeisteramt vorhandenen Verzeich¬
nis der Gewerbetreibenden vollständig aufgestellten Eichlisten, in die
auch die eichpflichtigenLandwirte aufzunehmcn sind, müssen dem
Bürgermeister der zugehörigen Nacheichsteüedie aus dem unten ab-
gedruckten Plan ersichtlich ist, rechtzeitig mindestens 2 Tage vor Be¬
ginn der Nacheichungübersandt werden. Letzterer hat sämtliche Eich»
fften dem Eichbeamten bei seiner Ankunft zu übergeben.

Zur Abhaltung der Nacheichungstage Haben die Gemeinden nach
§ > Abs. 1 Ziffer 2 des AusführnngSgesetzeszur Maß - und Gewichts¬
ordnung vom 3. Juni 1912 geeignete für den Aufenthalt der Beamten
und des Publikums angemessen hergerichtete Helle und, falls nötig
geheizte und beleuchtete Räumlichkeiten beieitzustellen. Die Bürger¬
meister haben die Cichbeamten bei der Abhaltung der Eichtage zu
unterstützen, insbesondere bei Erlangung geeigneten Fuhrwerks für
di« Fortschaffuna der Eichausrüstung zu angemessenenPreisen. Die
Kosten für das Fuhrwerk übernimmt die Eichamtskasse.

Die Ortsp -lizeibehörden und Gutsoorständ « mache ich für eine
wiederholt«rechtzeitig« ortsübliche Bekanntmachung meiner Anordnung
verantwortlich, soweit «!s nötig sind die Beteiligten von den Nach-
richungsterminen besonders durch Voten pp. in Kenntnis zu setzen.

Der Königlichec. Landrat.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht
Die Nacheichung findet in der Zeit vom 10. bis 21. Juni 1918

im alten Saale des Hotels zur Krone statt.
Hachenvnrg, den4. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Marienber -, den 3. Juni 1918
Butterablieferuna.

Bei der jetzt eingetretenen wärmeren Jahreszeit ist es unbedingt
erforderlich, daß die cbzuNefernd« Buiter in einem gut oerarbeiteien
Zustand an die Sammelstellen zur Ablieferung konimi. G-eichzeitig
inache icb darauf aufmerksam, daß Butler , di« ins» g« ungenügender
Berarbeilung eine» zu hohen Wasser- bezw. Buttermilchgehalt aufweist,
als verfälscht im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai
1879 anzusehen ist, beanstandet wird, und daß die Erzeuger sich straf-
bar machen.

Der Vorsitzende des Kceisausschilsses.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den7. 6. 1918 Der Bürgermeister.

Frankfurt a. M., den 22. Mai 1918.
Betr.: Ernteplan für die Raps- und Riibsenernte.
Das Kriegsamt teilt hierher mit, daß der Kriegsausschuß für

Oele und Frtte , Berlin W 8, Maucrstraße 53 die Firma Richard Haupt-
mann in Zittau amt der Herstellung von Ernteplänen für die Raps-
und Rübsenernte beauftragt hat.

Der Preis der Planen stellt sich:
138,50 M. für Größe 600X350 cm.
102,00 „ „ „ 500X300 cm.

Es wird ersucht, die Landwirte in geeigneter Weise hiervon in
Kenntnis und Kauflieöhaber an die obengenannte Firma zu verweisen

Kiicgswirtschaftsanit Frankfurta. M.
I . A. : gez. Hohn,  Hauptmann.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den6. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 4. Juni 1918.
A i die Heuen Bürgermeister deS Kreises.

Vom Haup Verteilungsausschuß des Schnhhandels in Berlin
sind dem Oberwesterwaldkreis 100 Paar Kriegsschuhefür landwirt¬
schaftliche Lohnarbeiter und Arbeiterinnen zugeteilt worden. Es handelt
sich um Schuhwerk mit Vollholzsohlen, deren Schäfte aus Gewebe
mit Lederblatt und gestückelten Leder-Hiuterbesätzen versehen sind.

Unbemittelte Personen, die in der Landwirtschaft tätig sind,
können gegen eine von Ihnen auszuflellende Bescheinigung in dem
Schuhgeschäft August Schwarz hierselbst Kciegsschuhee werben.

Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den7. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Aepf elwein
Ahenser und Selte rser

Mineralwasser
feinste alkoholfreie

Erfrilcfiungsgelränke
mit Zitronen -, Himbesr - und Walvmeist ^ geschmack

stets lieferbar.

Phil.Schneider g.  m.b.b.
Hachenburg . Fernruf Nr. 2.
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des Warenangebots, das die Eindeckungsangst,
angst, beseitigt.

Außerordentlichpeinlick! sind Gewinnwu^
aus der Geivinu-Vornusberechnung der Betriebe
Hier handelt es sich uni ein völliges Außerachts,
ständiger Kriegsgesinnungen. Was man auchU
technisch zur Entschuldigung solcher Leute anfü]
Tatsache ist jedenfalls, daß sie Millionen aus
gehäuft haben, die den Staat und das Volksganze'
Es kommt im Kriege, in einem völlig verändert,
sckaftszusiand, nicht so sehr auf die Gestehungsi
auf den Gewinn an. Ein Unternehmen, das «
geren Gestehungskosten als ein anderes arbeitet,
dem nicht berechtigt, ungeheure Gewinne zu maäll
die notwendigen Sicherungen und über die Grenzt
laubten Gewinne darf gerade im Kriege derR
binausgehen. Entweder muß der Lieferant seine,
Behörden von vornherein so stellen, daß kein ßs.
Gewinn bleibt, oder aber er muß ans eigenem
die Übergewinne znrückzahlen. Vielleicht wäre,
beste gewesen, kriegsmoralische Organisationen jx'
die sich die Vermeidung von Übergewinnen̂
Rückzahlung der Gewinne  zur Aufgabe gema>„
Hier wie überall kommt es wesentlich auf btt]
Willen an. Fehlt diese: gute Wille, so hilft auch / j
dringlichste Revision, die schärfste Verfolgung n»
Denn die Revisions- und Verfolgungskräste teil
Kriege nicht aus. um die Volkswirtschaft von» Wicbtt
und belastenden Elementen zu reinigen. Der jt
Kampf muß eben unterstützt werden durch de» 1Hfl
Privatwirtschaft gegen ihre eigenen Fehler. Lch Sr ßv0,
der juristische Kampf erschwert durch das Wirkenj
Verteidiger, die mit Geschick Gesetzesschwächen gq — ""
Kriegsmoral verwenden. So sind die Gerichte-
zwungen Leute freizusprechen, die nach dem
empfinden verurteilt werden müssen. Die Gericht,
nicht anders, weil die Paragraphen ihnen ein sch Ir
fahren oorschreiben. .-3 p 1 & et

Anderfeits hat der Kampf des Rechtes gq nugekomi
Kriegswucher auch oft zu Rechtsschiefheitenund M>eN'
Übergriffen geführt. Man hat Begriffe gebildet, du» Äeltmi
Haft und nicht allgemein anwendbar sind. Inf« »fl getrr
sind viele Leute verurteilt worden, die aus N« Iden Frc
Unkenntnis  gehandelt haben. Auch das ist eh «> geme
liche Seite des Rechtskampfes gegen den Krieg newar
Die ganze Frage ist so überaus schwierig, daß ihn « über!
eine Herürlesarbeit wäre. Erst die Friedenszeitn>»en Eed
wahrscheinlichwieder einen Zustand bringen, i | nf
mit Fug den eines Rechtsstaates  im weitest«! ".!!!’,'S,,,
°--mm Birnen. _ J®1™"
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Komplette Lchlatzirn
Einrichtungen
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